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1280 21e S e r n e r (B o eh e (Rr. 48

£>te (gefahren be§ äßetir,cl)ntett
Sffiaâ alte Sljrotiifen au§ ber ©raffdjaft fflüven n. SI, ergäben.

(Rod) oor bunbert 3abretx roar bas SRebareal im Kanton
Sern bebeutetxb größer als beutsutage. 60 rourben aucb im
©ebiet bes Bürenamtes anfebnlidje SRebberge gepflegt, unb

3toar nicbt nur am „Berg" (ßengtxau unb Bieterlen, b. b. (Bein«
berge ber 3uraformation), am förmigen Sübbang bes Bütten«
berges (UReinisberg, b. b. SBeinberge auf ber URolaffe bes See«

taubes), fonbern gar bas Stäbtcben Büren befafj auffadenb Diel

(Rebbefiß unb oor allem Doßigen an ben fonnigen ffängen bes

Bürenberges. (Roch beute ertennt man bei ber Siibfeite bes

Süretxberges an ber Struftur unb (Einteilung ber ßanbftücfe
ufto., baß bier einft (Bein gepflan3t rnorben mar. 3eremias
©ottbelf (ber übrigens auf bie rabifalen Seelänber nicbt gut 31t

fprecben mar) macbt ficb einmal luftig über ben „berrlicben
Dotgiger"; leßterer foil eben im (Ruf befonberer Säure geftanben
baben, mas mir aber nicbt bemeifen tonnen, ba bie Seiten tängft
oorbei finb, in benen ber berrlicbe Doßiger gefeltert mürbe.
2lllem 2lnfcbein nacb aber baben mir in biefen (Rebbergen febv
alten (Rebbefiß oor uns; benn bie nacbfolgenben biftorifcben
(Rothen ersäbleu 00m Doßiger 2Bein im 16. 3abrbunbert.

Damals, oor mebr als 300 3abren, beftanb bas ©infommen
ber bernifcben ©eiftlicben 3ur ifauptfacße in Naturalien (Bfnxnb
unb 3ebnten). Die Sfarrer oon ©emeinben, in benett Korn ge=

pflangt mürbe, erhielten u. a. ben Kornsebnten, bie Brimia«
©arbe; bie Sfarrer aber, bie bas ©liicf, refp. Unglüct batten,
einer ©emeinbe oorsufteben, bie ftart (Rebroirtfdjaft betrieb,
empfingen bagegen u. a. ben (Beinsebnten.

3n leßterem Sali mar aucb ber Brebitant 2lbfalon Kisling,
Sfarrer oon Dießbacb bei Büren a. 21., roobiu feit 1539 aucb

bas Dorf Doßigen Eirchbörig mar. 1565 tarn er als Sfarrer nad)
Dießbacb, nacbbem er oorber itt ßeißigen am ïbunerfee ge=

arntet batte. 1605 ift er geftorben. Kisling erhielt, befonbers in
guten (Beinjabren, gan3 refpeftable Quanten (Bein an Sehnten.
60 im außerorbentlicb günftigen (Beinjabr 1581, ba ber (Bon
roobl geratben, aus ber ©emeinbe Doßigen 27 föüm, mas 4512
ßiter bebeuteten (1 Saum 100 URaas). Das 3abr 1581 mar
ein fruchtbares unb an (Bein gefegnetes 3abr, fcbreibt ein

©bronift bes Stäbtcbens, fobaß in Büren nicht genug gäffer unb
©efäße für bie Ernte bereitftanben. Der oiele (Bein, ben unfer
Sfarrer 2tbfa(ou Kisling burcb ben 3ebnten erhielt, hatte roobl
bes Bfarrberrn f)er3 erfreut, fcbeint aber aus ibm aucl) einen
Irunfenbolb, 3ecbbruber unb lieberlicben gatnilienoater ge«

macht 31t haben.
Der oiele (Bein, refpettioe bie nahe Quelle bes föftlicben

(Raß marb Urfacbe oon Unfegen. 3nmiemeit feine Nachbarn, ber

Pfarrer unb ber ffelfer oon Büren a. 21. in jenem toeingefeg«
neten ßanbftäbtcfjen ihm ein fd)led)tes Beifpiel unb Borbilb
roaren, roiffen mir nicht genauer — nur bas ift ficber unb fageu
bie ©ericbtsaften, baß ein ungutes Kleeblatt ba beifammen mar:
Pfarrer 2lnbreas Sögeli, ffelfer 31t Stiren 1565 (ber bereits in
Neuenegg unb fpäter in Beatenberg roegen ärgerlichen ßebens«
manbets abgefeßt rnorben mar) unb 3obatxnes fiutmacbcr (1577
bis 1588 Sfarrer in Büren, ber 1588 megen ©treitfucbt uttb fei«

nem unoerfcbämten 9Raul 5 Jage unb Nächte 31t (Baffer, Stuß
unb Brot oerurteilt mürbe, unb, nacbbem er auch in ber neuen
©emeinbe Diemtigen 3u Klagen Rlnlaß bot, mobin er ftrafoer«
fefet rnorben mar, burcb bie ©näbigen Herren oon Sern, in
beren Sotitit er ficb einmifcbte, fcbliefjlicb hingerichtet rourbe).

©ine ©ericbtsurftmbe aus bem 3abre 1565 roirft ein recht
bemübenbes ßicbt auf (Batxbel unb Sitte unferer Sfarrer biefer
2Beinorte: 1565 batte 2lnbreas Sögeli, .ßelfer 3U Stiren, ficb mit
2tbfalon Kisling, Sfarrer su Dießbacb, im „Stiffen" 31t Sern be=

trunfen; fie mürben besroegen für 14 Sage ins ßocb gelegt unb
Sfarrer Sögeli subem bie (Birtsbäufer oerboten. Sfarrbelfer
blieb er nid)t lange in Süren a. 21.; bie (Regierung oerfeßte ihn
in gefünberes Klima! Denn bas muß man ber alten Serner
(Regierung fd)on anertennen, baß fie toiirbige Diener am (Borte
©ottes im Kircbenbienft haben roollte. ©ine anbere Urtunbe aus
bem bernifcben ©erichtsmanual erzählt recht Betriiblidjes über
Sfarrer Kisling unb läßt uns ©inblicfe tun in bas ßeben feiner
unglüctlichen gamilie, bie febr unter ber Srunl'fucbt bes gami«
(ienoorftanbes litt. 1570 rourbe Kisling feines unfoliben SBan«
bels roegen in feinem 2lmt eingeftellt unb follte aus bem Kir«
djenbienft eutlaffeu roerben. Dod) rourbe er ant 30. (Rooember
auf Sitte unb Sieben feinergrau unb Kinber fotoie feiner Kirch»
genoffen begnabigt, feines frühem lieberlidjen ßebens roegen
jebocb 31t einer ©efängnisftrafe oerurteilt unb rourbe ihm für
alle 3ufunft ber Befud) oon 2Birtsl)äufern fotoie ber Sferbe«
banbel unterfagt. Diefer ©nabeitertoeis ber ©näbigen Herren
unb Oberen in Sern bat offenbar einen tiefen ©inbrucf auf Kis«
ling gemacht, ©r nahm ficb sufammetx uitb ftarb 1605 als Sfar»
rer in Dießbacb. ffir ift aber nicht ber einsige in jener oertoilber«
ten Seit bes ausgebenben 16. 3abrbunberts geroefen, bem ber
oiele (Bein febr sunt Sdjaben gereichte. Son einem Sfarrer am
Sielerfee, ber 1571 in eine ©emeinbe bes 2lmtes 2larberg oer«
feßt rourbe, beißt es: fobalb er in feine neue ©emeinbe aufsiebt,
follen ihm bie (Birtsbäufer oerboteu roerben.

2lus Obigem, roie aus ber Satfacbe, baß früher burcb ben
ÏBeinsebnten unglaublich oiel (Bein in einselne Sfarrbäufer
tarn (übrigens gehörte 3U manchem Sfarrbaus beträd)tlicber
eigener Nebbefiß), ergibt ficb, baß in ber (tat bie ©efahr beftanb,
baß aus bem Sfarrbaus ein (Bein« unb SSirtsbaus rourbe. Da«
ber bat bie roeife unb fromme, geftrenge unb fürfiebtige (Regie«

rung einer Stabt unb (Republif Sern es für nüfelich unb nötig
befunben, auf bem ©efetjesroege 21usroitchfen auf biefent ©ebiet
oorsubeugen. 3" öer SrebifantemOrbnung beß fämtlichen 9Ri«

nifterii ber Seutfcben ßanben fsoch^ßoblicber Stabt Sern (b. b-
in ben Serorbnungen, toie fid) bie bernifcben Sfarrer in ßebre
unb ßeben oerbalten follen) finben roir folgenben Snffus: „2Beil
infonberbeit ein Srebiger feinem ftaus roobl oorfteben foil: So
befehlen roir allen Sreöigern, ihre ftäufer fo 311 regieren, baß
fie ihrer ©emeinbe auch hierin ein Sorbilb geben, unb 31t einem
iebenbigetx DRufter unb ©retxxpel ber Sugenb unb ©ottfeligteit
bienen tonnen. 3n biefem ©nbe follen fie alles meiben, roas
31t einiger 2lergernis 2lnlaß geben tönrxte, ihre Sfarrbäufer
nicht 3U 2Beinbäufertx madjen, unb feinen fremben unb erfauften
2Bein ausfehenfen. Sollte aber ein Sfarrer oon feinem Senfion«
2öein, ober eigenem ©eroäcbs felbften ausfehenfen roollen,' fo
roollen roir ihnen bas 3ioar, obroobten roir es nicht gern feben,
bennoch snlaffen; mit ernftlicher Serroahrung, babei feine
Ueppigfeit 31t bulben, unb, über bie gewollte 3eit, ben Keller
nicht offen 3U halten; fonbern oielmebr ben (Bein oertragen 3U

laffen; roorauf unfere 2lmtleute 2lchtung geben, unb, fo etroas
lltxgesiemenbes oorginge, foldjes feines Ortes mit allem ©rnft
anseigen follen." bt.

£>r Sifbifrättfl«
's tfeh iife fcho lang bär, ba fi üfere paar ©iele oor ORättu

br 3m na 3'bürab gäntlet bis sum Sluettürmli. Dennsumau
fi no bie (Roufättle bert binger gfi roo fi bim 2larefanalifiere
brudjt bei. Drum fi 0 Schiene gleit gfi u töifi (Rouroägeli bruff.
Dert bei mer br gans Sormittag fättelet. 's ifeb afangs 2Binter

gfi u fcho siemlich chaut. Drum fi feini Süefeer bert binbe gfi
roiu's ne fcho 3'chaut ifch gfi. ©s ifch fcho eufi gfi, ba bei mir
iis uf e fjeiroäg gmacht. 2lm Stüßli ungerbär br ©bornbus«
brügg büeft ficb br f)oufi ©urtner plößlich u roie är roieber uf«

fteit, bet är e blanfe güfsger i br fjang. Die angere ©iele, öppe
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Die Gefahren des Weinzehnten
Was altr Chroniken aus der Grafschaft Büren n, A. erzählen.

Noch vor hundert Iahren war das Rebareal im Kanton
Bern bedeutend größer als heutzutage. So wurden auch im
Gebiet des Bürenamtes ansehnliche Rebberge gepflegt, und

zwar nicht nur am „Berg" (Lengnau und Pieterlen, d. h. Wein-
berge der Juraformation), am sonnigen Südhang des Bütten-
berges (Meinisberg, d. h. Weinberge auf der Molasse des See-
landes), sondern gar das Städtchen Büren besaß auffallend viel
Rebbesitz und vor allem Dotzigen an den sonnigen Hängen des

Bürenberges. Noch heute erkennt man bei der Südseite des

Bürenberges an der Struktur und Einteilung der Landstücke
usw., daß hier einst Wein gepflanzt worden war. Ieremias
Gotthelf (der übrigens auf die radikalen Seeländer nicht gut zu
sprechen war) macht sich einmal lustig über den „herrlichen
Dotziger": letzterer soll eben im Ruf besonderer Säure gestanden
haben, was wir aber nicht beweisen können, da die Zeiten längst
vorbei sind, in denen der herrliche Dotziger gekeltert wurde.
Allem Anschein nach aber haben wir in diesen Rebbergen sehr
alten Nebbesitz vor uns: denn die nachfolgenden historischen
Notizen erzählen vom Dotziger Wein im 10. Jahrhundert.

Damals, vor mehr als 300 Iahren, bestand das Einkommen
der bernischen Geistlichen zur Hauptsache in Naturalien (Pfrund
und Zehnten). Die Pfarrer von Gemeinden, in denen Korn ge-
pflanzt wurde, erhielten u. a. den Kornzehnten, die Primiz-
Garbe: die Pfarrer aber, die das Glück, resp. Unglück hatten,
einer Gemeinde vorzustehen, die stark Rebwirtschaft betrieb,
empfingen dagegen u. a. den Weinzehnten.

In letzterem Fall war auch der Predikant Absalon Kisling,
Pfarrer von Dießbach bei Büren a. A., wohin seit 1539 auch

das Dorf Dotzigen kirchhörig war. 1565 kam er als Pfarrer nach

Dießbach, nachdem er vorher in Leißigen am Thunersee ge-
amtet hatte. 1605 ist er gestorben. Kisling erhielt, besonders in
guten Weinjahren, ganz respektable Quanten Wein an Zehnten.
So im außerordentlich günstigen Weinjahr 1581, da der Wyn
wohl gerathen, aus der Gemeinde Dotzigen 27 söüm, was 4512
Liter bedeuteten (1 Saum ^ 100 Maas). Das Jahr 1581 war
ein fruchtbares und an Wein gesegnetes Jahr, schreibt ein

Chronist des Städtchens, sodaß in Büren nicht genug Fässer und
Gefäße für die Ernte bereitstanden. Der viele Wein, den unser
Pfarrer Absalon Kisling durch den Zehnten erhielt, hatte wohl
des Pfarrherrn Herz erfreut, scheint aber aus ihm auch einen
Trunkenbold, Zechbruder und liederlichen Familienvater ge-
macht zu haben.

Der viele Wein, respektive die nahe Quelle des köstlichen
Naß ward Ursache von Unsegen. Inwieweit seine Nachbarn, der

Pfarrer und der Helfer von Büren a.A. in jenem weingeseg-
ueten Landstädtchen ihm ein schlechtes Beispiel und Vorbild
waren, wissen wir nicht genauer -- nur das ist sicher und sagen
die Gerichtsakten, daß ein ungutes Kleeblatt da beisammen war:
Pfarrer Andreas Vögeli, Helfer zu Büren 1565 (der bereits in
Neuenegg und später in Beatenberg wegen ärgerlichen Lebens-
wandels abgesetzt worden war) und Johannes Hutmacher (1577
bis 1588 Pfarrer in Büren, der 1588 wegen Streitsucht und sei-

nem unverschämten Maul 5 Tage und Nächte zu Wasser, Muß
und Brot verurteilt wurde, und, nachdem er auch in der neuen
Gemeinde Diemtigen zu Klagen Anlaß bot, wohin er strafver-
setzt worden war, durch die Gnädigen Herren von Bern, in
deren Politik er sich einmischte, schließlich hingerichtet wurde).

Eine Gerichtsurkunde aus dem Jahre 1565 wirft ein recht
bemühendes Licht auf Wandel und Sitte unserer Pfarrer dieser
Weinorte: 1565 hatte Andreas Vögeli, Helfer zu Büren, sich mit
Absalon Kisling, Pfarrer zu Dießbach, im „Affen" zu Bern be-

trunken: sie wurden deswegen für 14 Tage ins Loch gelegt und
Pfarrer Vögeli zudem die Wirtshäuser verboten. Pfarrhelfer
blieb er nicht lange in Büren a. A.: die Regierung versetzte ihn
in gesünderes Klima! Denn das muß man der alten Berner
Regierung schon anerkennen, daß sie würdige Diener am Worte
Gottes im Kirchendienst haben wollte. Eine andere Urkunde aus
dem bernischen Gerichtsmanual erzählt recht Betrübliches über
Pfarrer Kisling und läßt uns Einblicke tun in das Leben seiner
unglücklichen Familie, die sehr unter der Trunksucht des Fami-
lienvorstandes litt. 1570 wurde Kisling seines unsoliden Wan-
dels wegen in seinem Amt eingestellt und sollte aus dem Kir-
chendienst entlassen werden. Doch wurde er am 30. November
auf Bitte und Flehen seiner Fran und Kinder sowie seiner Kirch-
genossen begnadigt, seines frühern liederlichen Lebens wegen
jedoch zu einer Gefängnisstrafe verurteilt und wnrde ihm für
alle Zukunft der Besuch von Wirtshäusern sowie der Pferde-
Handel untersagt. Dieser Gnadenermeis der Gnädigen Herren
und Oberen in Bern hat offenbar einen tiefen Eindruck auf Kis-
ling gemacht. Er nahm sich zusammen und starb 1605 als Pfar-
rer in Dießbach. Er ist aber nicht der einzige in jener verwilder-
ten Zeit des ausgehenden 16. Jahrhunderts gewesen, dem der
viele Wein sehr zum Schaden gereichte. Von einem Pfarrer am
Bielersee, der 1571 in eine Gemeinde des Amtes Aarberg ver-
setzt wurde, heißt es: sobald er in seine neue Gemeinde aufzieht,
sollen ihm die Wirtshäuser verboten werden.

Aus Obigem, wie aus der Tatsache, daß früher durch den
Weinzehnten unglaublich viel Wein in einzelne Pfarrhäuser
kam (übrigens gehörte zu manchem Pfarrhaus beträchtlicher
eigener Rebbesitz), ergibt sich, daß in der Tat die Gefahr bestand,
daß aus dem Pfarrhaus ein Wein- und Wirtshaus wurde. Da-
ber hat die weise und fromme, gestrenge und fürsichtige Regie-
rung einer Stadt und Republik Bern es für nützlich und nötig
befunden, auf dem Gesetzeswege Auswüchsen auf diesem Gebiet
vorzubeugen. In der Predikanten-Ordnung deß sämtlichen Mi-
nisterii der Teutschen Landen Hoch-Loblicher Stadt Bern (d. h.
in den Verordnungen, wie sich die bernischen Pfarrer in Lehre
und Leben verhalten sollen) finden wir folgenden Passus: „Weil
insonderheit ein Prediger seinem Haus wohl vorstehen soll: So
befehlen wir allen Predigern, ihre Häuser so zu regieren, daß
sie ihrer Gemeinde auch hierin ein Vorbild geben, und zu einem
lebendigen Muster und Exempel der Tugend und Gottseligkeit
dienen können. Zu diesem Ende sollen sie alles meiden, was
zu einiger Aergernis Anlaß geben könnte, ihre Pfarrhäuser
nicht zu Weinhäusern machen, und keinen fremden und erkauften
Wein ausschenken. Sollte aber ein Pfarrer von seinem Pension-
Wein, oder eigenem Gewächs selbsten ausschenken wollen,' so

wollen wir ihnen das zwar, obwohlen wir es nicht gern sehen,
dennoch zulassen: mit ernstlicher Verwahrung, dabei keine
Ueppigkeit zu dulden, und, über die gewallte Zeit, den Keller
nicht offen zu halten: sondern vielmehr den Wein vertragen zu
lassen: worauf unsere Amtleute Achtung geben, und, so etwas
Ungeziemendes vorginge, solches seines Ortes mit allem Ernst
anzeigen sollen." dt.

Dr Zwöifränkler
's isch jitz scho lang här, da si üsere paar Giele vor Mättu

dr Jru na z'dllrab gäntlet bis zum Bluettürmli. Dennzumau
si no die Roukättle dert hinger gsi wo si bim Aarekanalisiere
brucht hei. Drum si o Schiene gleit gsi u töifi Rouwägeli druff.
Dert hei mer dr ganz Vormittag kättelet. 's isch afangs Winter

gsi u scho ziemlich chaut. Drum si keini Büetzer dert hinde gsi

wiu's ne scho z'chaut isch gsi. Es isch scho eufi gsi, da hei mir
üs uf e Heiwäg gmacht. Am Stützli ungerhär dr Chornhus-
brügg bückt sich dr Housi Gurtner plötzlich u wie är wieder uf-
steit, het är e blanke Füfzger i dr Hang. Die angere Giele, öppe
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